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D
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Therm
alw

asser und G
eologie zw

ischen Lim
m

at und H
öhtal

Ennetbad
ener U

ntergrun
d m

it schlechtem
 Ruf

V
ielen Bauherren in Ennetbaden ist bekannt, dass der Bau-

grund hier zu einem
 grossen Teil ungünstig bis „schlecht“ 

ist, d.h. die Bauw
erke m

üssen m
it aufw

ändigen M
assnah-

m
en verankert und gesichert w

erden. D
ies betrifft insbe-

sondere jene Bereiche, w
o die G

esteine des Keupers (Tone 
und verkarsteter G

ips) und des O
palinus-Tons an die O

ber-
fläche kom

m
en. A

uch andere stark tonhaltige G
esteine 

sind schw
ierig zu überbauen und neigen zu Rutschungen. 

D
iese G

esteine ziehen vom
 Lim

m
atufer (Badstrasse, Son-

nenbergstrasse) nach O
sten quer durch Ennetbaden und 

reichen im
 N

orden bis zum
 unteren Rand des G

eissbergs. 
D

er im
 Literatur-Verzeichnis angegebene A

rtikel von RIC
K

 
2006 beschreibt speziell die bautechnischen Schw

ierigkei-
ten, 

w
elche 

bei 
der 

Realisierung 
des 

neuen 
U

m
fah-

rungstunnels zu bew
ältigen w

aren.

D
as Bäderhotel „Schw

anen“ soll in den nächsten Jahren w
ieder seiner ursprünglichen Bestim

m
ung zugeführt w

erden.

D
ie Jura-Ü

b
erschieb

un
g

Ennetbaden liegt, eingebettet zw
ischen der Lägeren und 

dem
 G

eissberg, in der östlichsten Struktur des Faltenjuras. 
D

ie Lägeren-Kette w
urde durch Schubkräfte von Süden 

auf die w
eiter nördlich gelegenen G

ebiete aufgeschoben 
und dabei schräg gestellt und m

ehr als einen K
ilom

eter 
angehoben („aufgefaltet“). D

ie H
auptüberschiebung ver-

läuft als W
est-O

st-Linie m
itten durch Ennetbaden hindurch 

(vgl. K
arte und Profil-Schnitt). D

ie Ü
berschiebung hat auch 

ein tief liegendes, w
asserführendes Schichtpaket (O

berer 
M

uschelkalk) 
nach 

oben 
gedrückt 

und 
im

 
Ü

berschie-
bungsbereich zerbrochen. D

iese Schichten liegen im
 Lim

-
m

atknie direkt unter dem
 kiesigen Schotter und lassen das 

aus grosser Tiefe zuström
ende W

asser in Q
uellen austre-

ten (Therm
alw

asser, 47°C
). D

ort w
ird es gefasst und kann 

zu H
eilzw

ecken genutzt w
erden.

D
ie Therm

alqu
ellen

Im
 D

urchbruch des Lim
m

at-Tals durch die Lägeren-Struktur 
(Lim

m
atklus) sind rund zw

anzig Q
uellaustritte von Ther-

m
alw

asser bekannt. D
ie m

eisten sind heute gefasst und 
w

erden zum
 Teil schon seit der A

ntike genutzt; einige da-
von liegen in Ennetbaden. Ü

ber neue archäologische Fun-
de aus der Röm

erzeit berichteten das N
eujahrsblatt Ennet-

baden 2010 sow
ie die Badener N

eujahrsblätter 2010.  W
eil 

die Therm
alw

asser führenden Schichten im
 Bäderquartier 

in O
berflächennähe liegen und nach O

sten in Richtung 
Friedhof ziehen, gilt für dieses G

ebiet seit rund hundert-
fünfzig Jahren ein generelles G

rabungs- und Bohrungs-
Verbot. D

em
 entsprechend sind im

 Therm
alw

asserbereich 
und in den seitlich angrenzenden Ü

berschiebungs-G
ebie-

ten auch keine Erdw
ärm

esonden-Bohrungen zulässig.
D

as Therm
alw

asser kann entlang von tektonischen Stö-
rungszonen 

(„Bruchlinien“ 
und 

Ü
berschiebungen) 

aus 
grosser Tiefe aufsteigen und sam

m
elt sich w

eiter oben in 
den w

asserdurchlässigen Schichten des O
beren M

uschel-
kalks. D

em
 Therm

alw
asser aus grosser Tiefe ist auch W

as-

ser aus geringerer Tiefe beigem
ischt; für D

etails w
ird auf 

den A
rtikel BU

RG
ER 2011 verw

iesen. D
ieser kann für den 

privaten G
ebrauch auch elektronisch abgegeben w

erden 
(hans.j.burger@

ag.ch). 
D

ie Therm
alw

ässer von Baden und Ennetbaden sind nicht 
nur sehr ergiebig (rund eine M

illion Liter pro Tag fliessen 
frei aus den gefassten Q

uellen), sondern auch sehr m
ine-

ralreich: sie enthalten 4,6 G
ram

m
 M

ineralien pro Liter. N
e-

ben gelöstem
 Steinsalz, G

ips und K
alk sind auch eher sel-

tene Elem
ente w

ie K
alium

, Strontium
, Lithium

, Fluor und 
Brom

 sow
ie Spurenelem

ente enthalten. D
as D

ruckniveau 
der 

ausfliessenden 
Therm

alquellen 
ist 

unterschiedlich 
hoch, für die „Schw

anen“-Q
uelle beispielsw

eise liegt das 
W

asserspiegel-N
iveau im

 1. O
bergeschoss des Bäderhotels 

(vgl. Bild auf S. 1).
Beim

 A
ustritt des W

assers aus der Q
uelle w

erden durch 
die D

ruckentlastung G
ase freigesetzt, w

elche zum
 Teil 

riechbar, beim
 Baden aber auch physiologisch w

irksam
 

sind. Es sind dies insbesondere Schw
efelw

asserstoff, M
e-

than und Kohlensäure/C
O

² . 

D
ie g

eolo
gische K

arte
A

uf der inneren D
oppelseite ist die geologische K

arte 
1:25‘000, herausgegeben von der Landesgeologie (vgl. Li-
teraturverzeichnis) leicht vergrössert dargestellt, daneben 
ein A

uszug aus der Legende zu dieser K
arte. Eine detaillier-

te Beschreibung der einzelnen G
esteine findet sich in den 

Erläuterungen zur K
arte. G

eologische K
arten sind eine 

dreidim
ensionale D

arstellung des U
ntergrunds auf einer 

zw
eidim

ensionalen Fläche und deshalb schw
ierig zu lesen. 

D
ie Farben und Sym

bole geben im
m

erhin einen Ü
berblick, 

w
elche geologische Einheit sich an der O

berfläche befin-
det. D

am
it eine räum

liche Vorstellung entstehen kann, 
sollte die K

arte m
it dem

 geologischen Profil-Schnitt vergli-
chen w

erden, w
elcher etw

a in N
ord-Süd-Richtung von Eh-

rendingen quer durch Ennetbaden nach W
ettingen ver-

läuft und an den Enden leicht nach O
sten abgebogen ist.

D
ie oberen Teile des G

eissbergs w
erden durch überscho-

bene M
alm

-K
alke gebildet, deren Schichten heute in etw

a 
senkrecht stehen. 
H

am
m

er-Sym
bole und blaue U

m
randung auf der K

arte 
zeigen ehem

alige Steinbrüche an. D
iese w

aren in Ennetba-
den häufig, besonders in den M

alm
-K

alken im
 N

orden der 
G

em
einde 

(G
eissberg). 

W
eiter 

östlich, 
in 

Ehrendingen,  
gab es noch m

ehr Steinbrüche, sow
ohl für Bausteine als 

auch für ein stillgelegtes Zem
entw

erk im
 G

ebiet „Juden-
w

eid“. D
ieses benötigte neben K

alk auch Ton und G
ips. 

D
ie G

ipsgrube ist auf der K
arte speziell verm

erkt; sie ist 
heute ein N

aturschutzgebiet und w
ar früher eine bedeu-

tende Fundstelle für M
ineralien.

D
as g

eolo
gische Q

u
erp

rofi
l 

D
as bereits erw

ähnte geologische Profil ist ein senkrechter 
Schnitt durch die oberste Erdkruste. Es zeigt insbesondere 
die geologischen Strukturen, in diesem

 Fall die Ü
berschie-

bung der Lägeren-Kette auf das nördliche Vorland. Es 
zeigt auch, w

ie die Schichten einfallen (räum
liche Lage), 

also w
ohin die Schichten im

 U
ntergrund w

eiterführen. Ein 
geologisches Profil interpretiert jew

eils verschiedene Er-
kenntnisse zu einem

 G
esam

tbild, insbesondere die A
nga-

ben auf der geologischen K
arte, die Ergebnisse von nahe 

gelegenen Bohrungen und die Ergebnisse von Seism
ik-

U
ntersuchungen.

G
eolo

gische W
an

d
erun

g
en

W
er die U

m
gebung seines W

ohnortes einm
al geologisch 

erkunden m
öchte, bereitet die W

anderung am
 besten zu 

H
ause m

it der geologischen K
arte vor. D

ie gew
ünschte 

Route w
ird auf der K

arte vorerkundet; m
an kann auf-

schreiben, w
elche G

esteinsschichten w
o zu erw

arten sind 
und w

ie sie in etw
a räum

lich liegen. U
m

 Enttäuschungen 
vorzubeugen m

uss m
an w

issen, dass die geologischen 
A

ufschlüsse (d.h. w
o m

an das G
estein direkt sieht, also 

ohne überdeckende H
um

us-Schicht) ausserhalb des H
och-

gebirges nur beschränkt vorhanden sind. Ein detailliertes 
geologisches 

K
artenblatt 

im
 

Flachland 
entsteht 

durch 
langjährigers Zusam

m
entragen von Beobachtungen bei 

A
ufschlüssen, in Baugruben, K

iesgruben, Steinbrüchen, 
Tunnels, Leitungsgräben  und anderen Tiefbauarbeiten so-
w

ie der A
usw

ertung von Bohrungen und Bachsedim
en-

ten. 
W

er sich an stark geneigte bis steile G
eländeoberflächen 

begibt, sieht in der Regel aber im
m

er auch etw
as von der 

G
eologie: 

sehr 
schön 

beispielsw
eise 

am
 

Lägeren-G
rat 

oder am
 H

ertenstein-G
eissberg-G

rat. A
uch im

 oberen Teil 
von Ehrendingen ist der Fels m

ancherorts sichtbar, z.B. in 
den G

ebieten Steinbuck und G
ipsgruebe.

In der letzten Eiszeit blieb Ennetbaden eisfrei, da die G
let-

scher aus den A
lpen nur bis W

ürenlos vorstiessen. In frü-
heren Eiszeiten w

ar auch Ennetbaden vergletschert, w
o-

von noch heute M
oränen-A

blagerungen zeugen.
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O
SM

:  
O

bere Süssw
asser-M

olasse (tonig-sandig)
O

M
M

:  
O

bere M
eeres-M

olasse (sandig, m
it N

agelfluh-Einlagen)
U

SM
:  

U
ntere Süssw

asser-M
olasse (tonig-feinsandig)

M
o:  

oberer M
alm

 (K
alke, oben verkarstet)

M
u:  

unterer M
alm

 (M
ergel und M

ergelkalke)
m

-oD
:  

m
ittlerer und oberer D

ogger (M
ergel, Tone, Sandkalke)

O
pa:  

O
palinus-Ton (sandige Tonm

ergel)
L:  

Lias-Schichten (M
ergel und Tone)

K
e:  

K
euper-Schichten (Tone, G

ips, A
nhydrit)

oM
K

:  
oberer M

uschelkalk (K
alke &

 D
olom

it)
m

M
K

:  
m

ittlerer M
uschelkalk (M

ergel 
 

m
it G

ips-, A
nhydrit- und Salz-Schichten)
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